verlag der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


11. September 1850, 


5 . 


Wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas Ha 
Goͤthe. 


Abends 6 Uhr. 


Verantwortlicher Nedakteut 
Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. 


zen = 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täalic. 
auswärts : 1 Thlr. 73 Sgr.; Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — 


Abonnements-Preis bier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 
Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich 


SSS — ͤ——— ——— —— p —— — —— it = - 


ihnen durchgeſehen und verarbeitet werden. Da 
find. die Berichte über Meetings eingegangen, die 
mehr auf den Beifall der redend eingeführten Per— 
fonen als auf den Geſchmack des Publikums berech— 
net ſcheinen; — oder ſtatiſtiſche Notizen über Han- 
dels⸗ und Eiſenbahnweſen, die erſt durch eine an⸗ 
gemeſſene Umarbeitung verſtändlich und lesbar oder 
anſchaulich zu machen ſind; oder Briefe von verletz— 
ten Abonnenten, die unter langgedehnten Expoſitio⸗ 
nen des ihnen, geſchehenen Unrechts allerlei Vor⸗ 
würfe und ſelbſt Schmähungen verſtehen; — Berichte 
von Polizeiverurtheilungen, gerichtlichen Unterſuchun— 
gen, Unglücksfällen, die oft höchſt unleſerlich und 
flüchtig geſchrieben find, daher theils kopirt werden, 
theils einer konziſeren Redaktion und anſehnlicher 
Verkürzung bedürfen. Dazu die Zeitungen aus al⸗ 
len Theilen der Welt, die mit kritiſchem Auge 
durchprüft werden müſſen; Schifffahrts⸗, Geburts: 
und Todesnachrichten und tauſend andere Angele— 
genheiten, deren geſchickte uud richtige Anordnung 
für Satz und Druck ein geübtes Auge und den 
größten Takt erfordert. 

Dieſe Arbeiten ſchmelzen indeß zuſammen, in⸗ 


Die engliſchen Zeitungen. 
(Schluß.) 

Die ſubalternen Mitarbeiter, ſo thätig fie im. 
mer ſind, übertreffen indeß nicht die Thätigkeit der 
böheren Offiziere. Der Hauptredakteur ſtudirt die 
pariſer und londoner Zeitungen, er durchblickt die 
Vorgänge in den Kammern und überlegt ſich Ge— 
genſtand und Tendenz der leitenden Artikel für die 
nächſte Nacht. Er ſchreibt verſchiedenen Hülfsar— 
beitern, dem Eineu um einen leitenden Artikel, dem 
Anderen etwa um eine Recenſton, dem Dritten um 
eine Mittheilung oder Aufklärupg. Nach dem 
Frühſtück beſucht er ſeinen Club, ſeine politiſchen 
Freunde, indem er unaufhörlich den zu, verarbeiten 
den Stoff nach ſeinen verſchiedenen Geſichtspunkten 
in feiner Seile bewegt, um deſſelben allſeitig Mei- 
ſter zu werden, um die ſchlagendſten Argumente, die 
treffendſten Bilder und Beiſpiele zur Veranſchau⸗ 
lichung auszufinden. Der Unterredakteur verfügt 
ſich zu dem Bureau der Zeitung, um über expreſſe 
und telegraphiſche Benachrichtigungen, über die Be- 
ſchickung der ſtattfindenden Meetings und dgl., über 
die für dieſe Zwecke zu beſtellenden Perſonen theils 
Vorſchläge zu machen, theils Entſcheidungen einzu- | dem nach allen Seiten unterſtützende Kräfte zur Dis⸗ 
holen, Während der Parlamentsſitzungen erwächft I pofition ſtehen. Um Mitternacht ſiud die Tiſche 
eine maſſenhafte Vermehrung des Manuſkrip is g ziemlich klar, und man 
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den Federn der Parlaments⸗Berichterſtatter. Sie der Ankunft der letzten Eiſenbahnzüge 
gen, 14 bis 16 an der Zahl, nach einander, wie l 
die Reige fie ruft, je dreiviertel Stunden auf dem 
dazu vorgerichteten Platz. Sobald ſie hier abgelöſt 
ſind, verarbeiten ſie die oft nur flüchtigen Notizen, 
welche ſie während des Hörens aufs Papier warfen, 
zu druckfertigem Manuſkript, welches dann ſofort 
in die Hand des Druckerei-Faktors gelangt und von 
dieſem dem Faktor oder den Setzern geſchäftsmäßig 
überwiefen wird. 

Um 9 Uhr Abends ſind alle Haupt- und Unter— 
Redakteure in der vollſten Thätigkeit an ihren mit 
Manuſkript reich beladenen Pulten oder Tiſchen. 
Jore Arbeit erfordert große Sorgfalt; denn mit Aus- Nachrichten — je nach den verſchiedenen Abtheilun⸗ 
nahme der Geſetzgebungs Berichte, die rein that-⸗ gen — zu entſcheiden, und damit ſchließt das Ta⸗ 
ſächlichen Inhalts und meiſtens von Rechtsgelehrten N gewerk der Nedaktoren. Um 4½ Uhr wird in der 
verfaßt ſind, muß faſt Alles Zeile für Zeile don ; Regel mit dem Druck durch die Preßmaſchinen 


Mit ihnen eröffnet ſich ein neues oft 
ſchwieriges Werk. Zunächſt das forgfältige Durch⸗ 
blicken von mehr als 50 Provinzial- Zeitungen ; dazu 
Blaͤtter und Nachrichten aus Schottland, Irland 
und ſehr häufig auch aus Nordamerika, Weſtindien, 
Frankreich, Deutſchland u. f. w. 

Binnen 1 bis 2 Stunden find auch dieſe Ars 
beiten erledigt. 

Jetzt kommen die erſten Korrektur⸗Abzüge in 
Spalten. Es kommt darauf an, über die Reihen— 
folge der Annoncen, der leitenden Artikel, der übri— 
gen mannigfaltigen Korreſpondenz- oder Zeitungs⸗ 


ſieht nun mit Spannung 


noch ig 


begonnen; die Blätter werden dann durch die Mor⸗ 
genpoſten beſorgt; in der Stadt laſſen es ſich die 
Diſtributoren und Laufboten angelegen ſein, ſie zur 
erſten Frühſtücksſtunde in die Häufer aller Abneh⸗ 
mer zu befördern. Die Diſtributoren (Newsmen, 
Newsvenders, Retailers) bezahlen ein Quire, d. 
h. 27 Nummern einer Zeitung, mit 8¾% Sh. Sie 
gewinnen an jedem Quire 2½ Sh., da fie jede 
Nummer einzeln zu 5 Pence verkaufen, mithin für 
27 Nummern 11 ½ Sh. einnehmen. 

Die Arbeit der Setzer beginnt zur Zeit der 
Parlaments-Seffion um 7", Uhr, ſonſt etwa eine 
Stunde ſpäter. Sie finden ſich indeß ſchon drei 
Stunden früher ein, um ihre Kaſten in Bereitſchaft 
zu ſetzen, um von den verbrauchten Spalten des 
vorhergehenden Tages abzulegen. Obgleich in der 
Regel der Satz der Zeitung bis 3 Ubr Morgens 
geſchloſſen iſt, dauern doch die Beſchäftigungen in 
der Druckerei bis gegen 10 Uhr. 

Werfen wir einen Blick auf das Reſultat die- 
ſer angeſtrengten nächtlichen Arbeiten, ſo werden 
wir uns den Eindruck eines gewiſſen Erſtaunens 
kaum fernhalten können. Der Reichthum, die Prä⸗ 
ziſton und die Schnelligkeit des Mechanismus find 
muſterhaft; die geiſtige Energie, die ſchlagfertige 
Beweglichkeit, mit ird, iſt be 
vundernswerth⸗ N 
zeitungen ſchon 


Studien und tiefer eindringende Beobachtungen wer⸗ 
den durch den raſchen Flug der Zeit und Mangel 
an Gelegenheit abgeſchnitten. Daher erklären ſich 
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| Margret. 
(Fortſetzung.) 
So kam der Winter heran, ein langer, grimmig kalter Winter. Mar- 

grets Knabe war nun bald ein Jahr alt und lief ſchon an einer Hand; es 
war ein blühendes ſchönes Kind und der Stolz der Mutter, die der alten 
Tante manchmal recht böſe wurde, wenn dieſe allerband Bedenken über ſein 
Aufkommen kund gab. Als nun aber der Winter recht auf ſeiner Höhe ſtand, 

als die Müble in Schnee und Eis begraben und faſt unzugänglich war, da 
ſchien doch die Tante mit ihren Beſorgniſſen Recht zu behalten. Eines Abends 
wurde das Kind mitten unter ſeinen Spielſachen unruhig, ſchrie heftig und 
bekam in der Nacht ſtarkes Fieber. Reißend nahm in den nächſten Tagen 
Kraft und Fülle ab, und als der treue Freund Margrets, der Doktor, über 
gefährliche Pfade voll Glatteis doch zur Mühle durchdrang, fand er ſchon das 
Gehirn leidend, die Gefahr bedeutend. Margret zitterte, den letzten und ein⸗ 
zigen Zweck zu verlieren, für den ſie ihr Leben noch ertrug; mit unerhörter 
Anſtrengung und Pünktlichkeit ſchaffte fie Alles herbei, was der Arzt zweck⸗ 
dienlich fand, und Wochen lang kam kein Schlaf in ihre Augen. Draußen 

im Wald ſtieg die Kälte und ſchauerliche Troſtloſigkeit des Winters; drinnen 
ſank die Hoffnung der Mutter von Tag zu Tag mehr. Keine Arznei gab 
dem Kinde Lebenskraft wieder; es war erſchreckend hager und leichenhaft an⸗ 
ohne Lächeln oder Weinen nahm es die zärt⸗ 
Sein Seelchen ſchien bereits geſtorben von 


ren, fuhr er fort, 


Leben des Kindes. 
ſich gut, 


der Apotheke holen. 


zuſehen, und ohne Bewußtſein, 
liche Pflege der Mutter hin. 
dem Leibe. f 
„„So finden wir Margret an jenem Morgen, als fie endlich ſtumpf von 
We inen und Jammer, matt von monatlanger Anſtrengung und Schlafloſig⸗ 
keit, Gebet und Pflege aufgab, und an der Grenze des Verzweifelns ange» 
langt, zerwühlt von den Erinnerungen verlornen Glücks durch die Scheiben 
ihres Fenſters in den Wintermorgen hinaus ſtarrte, der troſtlos bleich und 
trübe über den Schneebergen anbrach. 

Im Hof ſcholl der Huf eines Pferdes, es war der Doktor, der jetzt vor 


Tante das Recept hin. 


aus. 


erſte Frage. 


Froſt zitternd in ihre Stube trat; die Tante kam mit ihm. 
ans Bettchen des Kindes, nahm das Händchen und befühlte Puls und Stirn; 
mit weitem ſcharfem Auge blickte die Mutter auf ihn. 
eine Scheidung los, ſagte er. 
an Lebenskraft haben wir nichts verloren ſeit vorgeſtern, 
aber es iſt leicht möglich, daß das 
Geſchieht dies, ſo müſſen wir mit 
Ich will neue Tropfen aufſchreiben, 
Der Tag wird ruhig bleiben, 
heute ſelbſt ein Stündchen. 
ſcharfes Auge auf das Kind. 
ben Sie die neue Arznei nicht; 
ihm, dann raſch zehn Tropfen jede Viertelſtunde; ich glaube, 
Morgen früh komme ich wieder. 
Während der Doktor das Recept aufſchrieb, ſagte die Tante: 
unſer Paul fährt heut mit dem 
heim und bringt hernach Frucht mit herauf, da kann er gleich die Tropfen in 


Der Doktor ſah vom Papier auf und ſagte: 
wieder kommen? Ich ſage Ihnen, es hängt viel 
Sicher, ſagte die Alte, er iſt treu und gut. 
Der Doktor ſtand auf, 


Er ſetzte ſich 


Es geht endlich auf 
Margret erbebte. Noch iſt nicht Alles verlo⸗ 
Fieber in der nächſten Nacht ftärker wird. 
einem ſehr kräftigen Mittel durchgreifen. 
merken Sie wohl auf, liebe Margret. 
vor Abend thun Sie ja nichts, ſondern ſchlafen 
Aber um 10 Uhr in der Nacht richten Sie ein 
Bleibt es wie in den vorigen Nächten, fo ge⸗ 
ſpüren ſie aber größere Unruhe und Hitze an 
daran hängt das 


ieb, das trifft 
zweiſpännigen Wagen nach Blanken⸗ 
er wird doch ja vor Abend 


daran. 


bot Margret herzlich die Hand und reichte der 


Zu gleicher Zeit, als ſein Klepper höher ins Gebirg 
zu einem andern Kranken trabte, zogen die 
Wagen Pauls durchs große Hoftbor auf die Straße nach dem Ahrthal hin- 
Die Tante verſprach, in der Stube 
ganz erquicklich und feſt ſchlief, legte ſich auch Margret aufs Bette, 
geſunder Schlummer ward ihr zu Theil, und ſie erwachte erſt, als bereits die 
Sonne ihren kurzen Winterlauf vollendet hatte. Iſt Paul zurück? war ibre 


beiden tüchtigen Braunen den 


zu bleiben, und da der Knabe jetzt 


Ein 


fo manche vorurtbeilsvolle, des richtigen Verſtänd⸗ 
niſſes der Thatſachen entbehtende Nachrichten und 
Anſichten über das Ausland. 

Wer heut zu Tage in England ein Blatt ber: 
ausgeben will, hat die folgenden drei Urkunden 
auszuſtellen :- 

1) Eine Schuldverſchreibung, in der Haupt⸗ 
ſtadt zum Belaufe von 400 Pf. St., außerdem 
überall von 300 Pf. St. Zwei Bürgen verpflich- 
ten ſich jeder auf die Hälfte einer gleichen Summe, 
Ein gewöhnlicher Friedensrichter kann die Urkunde 
legaliſiren, welche dazu dient, der Krone oder dem 
ſiegreichen Kläger die wegen Libells etwa zuerkann⸗ 
ten Geldbußen oder Erſatzſummen zu ſichern. 

2) Dem Stempel⸗Amte muß eine eidlich bes 
kräftigte, ſchriftliche Notiz eingereicht werden, welche 
den genauen Titel des Blattes, Namen und Woh— 
nung des Herausgebers, des Druckers und, wenn 


es ein Aktienunternehmen iſt, der zwei bedeutendſten 


Aktionäre enthält. f Biden 
3) Eine der beſprochenen ähnliche Verſchrei⸗ 
bung wird von dem Herausgeber, Drucker oder Ei» 
genthümer als Sicherheit fur die Entrichtung der 
Anzeige⸗Steuer (Advertisement Duty) verlangt. 
Viel wichtiger als dieſe Beſtimmungen, welche, 
wie man ſieht, leicht erfüllt werden können, ſind 
die Abgaben, welche ſie veranlaßten, und die alle 
dem Jahre 1711 und dem ſpaniſchen Erbfolge— 
Kriege ihre Entſtehung verdanken. In Gemein— 
ſchaft mit Büchern und Pamphleten haben die 
Zeitungen die Papier⸗Taxe zu tragen. Sie betrug 
frühen für ein Pfund des zu Zeitungen und Bü⸗ 
chern gebrauchten Papieres 3 D., wurde aber une 
ter Wilhelnr IV. auf 1½ D, reduzirt. Seit 1835 
dem letzten Jabre des alten Steuerſatzes, hat ſich 
die Conſumtion des Art⸗kels von 74 Millionen Pfund 
jährlich auf 124 Millionen Pfund gehoben, alſo 
beinahe verdoppelt und dieſelbe Einnahme gebracht. 
Die Advertisement Duty ebenfalls aus dem Jahre 
171, wurde allmählig auf 3 Sh 6 D. für jede 
Anzeige erhöht. Erſt 1833 beſchränkte man fie 
auf den gegenwärtigen Betrag von 1 Sh. 6 D. 
Daß fie für das Bedürfniß des Verkehres noch im— 
mer zu hoch iſt, ſirht man an den mannigfachen 
Surrogaten, welche der Londoner Induſtriegeiſt in 
Geſtalt von Anzei e⸗Wagen, wandelnden Anzeigen 
u. ſ. w. erfunden. Kein Londoner Blatt nimmt 
eine Anzeige unter 5 Sh. auf (ausgenommen Stel. 
len⸗Geſuche der Dienftboten) da der Verkauf des 
Blattes nicht die Koſten deckt. 
Die bedeutendſie fiskaliſche Auflage iſt aber der 
Zeitungs⸗Stempel. Er betrug Anfangs J. D. für 
den Bogen, wurde unter Georg II. auf 1½ D. 
und unter Georg III. theils zur Unterſtützung der 


Blatt beliebige Male verſendet werden. 
ſtempelten Nummern der nichtpolitiſchen Blätter, 
J B. 
Chamber's „Edinburgh Journal“, genießen daſſelbe 
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Kriegskaſſe, theils zur Unterdrückung der liberalen 
Blätter auf 2, 2½ und endlich 4 D. erhöht. Um 
die Leute zu zwingen, die Blätter zu kaufen oder 
nicht zu leſen, wurde es bei großer Geldbuße unter- 
fagt, Zeitungen für Geld zum Leſen auszuleihen. 
Die Neform- Bill ſchaffte auch hierin Wandel. Im 
Kampfe um fie waren eine Unzahl angeblich nicht— 
politiſcher Blätter entſtanden, mit denen das Stempel— 
Amt fortwährend in den Gerichtsſälen zu thun 
hatte, bis der Stempel endlich 1835 auf 1 D. her⸗ 
abgeſetzt wurde. Diefer Abgabe find jetzt die perio- 
diſch (d. h. wenigſtens alle 26 Tage) erſcheinenden 
poliiiſchen Blätter unterworfen. Für jedes Blatt 
iſt ein eigener Stempel angefertigt, mit welchem 
auf dem Stempel⸗Amte die Bogen vor dem Druck 
bezeichnet werden. Gegen eine Gebühr wird aber 
jede Zeitung von allen Poſten des vereinigten Kö— 
nigreiches und nach ſeinen Kolonien frei befördert. 
Innerhalb 8 Tagen von ſeinem Datum kann ein 
Die ge⸗ 


„Punch“, Dickens' „Houſehold Words“, 


Recht. Mit der Expedition der Zeitungen hat die 


Poſtanſtalt aber nicht mehr zu thun, als mit jedem 


Briefe; die Blätter müſſen daher adreſſirt fein. 


Die Londoner Morgen⸗Zeitungen gehen großen Theile 


nicht durch die Poſt, fondern mit den Bahnzülgen 
in die Provinzen. Ein Poſtzwang eriftirt nicht. 


Die Koſten der Expedition trägt der Herausgeber 
in Geſtalt 
Zeitungshändler, von denen der einzelne Leſer ſein 


eines Rabatts an die Newsvenders, 
Exemplar zu beziehen pflegt. Die Abend-Zeitungen 
und zweiten Ausgaben der „Times“ brauchen aber 
ſtets die Poſt. Die Anzahl der verkauften Stempel 
welche 1827 nur 30 Mill. betrug, war 1849 auf 
nahezu 90 Mill. geſtiegen. 


Kleine Lokalzeitung. 

* Geſtern führte Herr Prof. Becker uns eine 
neue Pantomime vor, der wir unſere Anerkennung 
nicht verſagen können, ſo einfach auch die Handlung 
des ganzen Stückes war. Ein in die ungariſche 
Waldſchenke eingekehrter Graf wird von Ilka unter⸗ 
richtet, daß kurz vor ihm Räuber eingekehrt und 
im Keller verborgen ſeien; er möge nicht ſchlafen, 
ſondern mittelſt einer Strickleiter entfliehn. Er be⸗ 
folgt den Nach des Mädchens. Die Räuber kom⸗ 
men aus ihrem Verſteck hervor, glauben den Gra⸗ 
fen im Bette ſchlafend, fallen über ihn her und 
finden nichts; am Fenſter aber hängt die Stridlei- 
ter Verrath! Die Wirthin wird herbeigeſchleppt, 
fie. fol bekennen, fie weiß von Nichts. Ilka wied 
herausgezerrt, fie bekennt, der Räuber ſchießt auf 


Gruppe plaſtiſch 


fie. In demfſelben Augenblick ein zweiter Schuß 
zum Fenſter herein. Das Zimmer iſt im Nu voll 
Soldaten. Getümmel, Handgemenge, Schuß auf 
Schuß, hier ſinken Räuber, dort Soldaten ſchwer 
getroffen zu Boden, der Graf hält Ilka in den 
Armen, die ganze Kampfſcene wird plötzlich wie ver— 
ſteinert und in bengaliſcher Beleuchtung ſteht die 
regungslos, vom bewundernden 
Beifall des überraſchten Publikums belohnt. Dies 
Schlußtableau war ganz vortrefflich. — Der Pan— 
tomime folgten die Nebelbilder, von denen uns aber⸗ 
mals der Vierwaldſtätter See als das gelungenſte 
erſchien. — Die Farbenſpiele waren allerliebſt und 
die „lebenden Bilder“ erwarben ſich, wie immer rau— 
ſchenden Beifall. — Das Benefiz des Herrn Ka« 
pellmeiſters Wechsler wird, wie uns mitgetheilt 
wird, nicht morgen, ſondern erſt am nächſten Mon- 
tage Statt finden. 

Nach kriegsminiſterieller Beſtimmung iſt dem 
1. Bataillon des 4. Inf. Reg., welches letztere einſt 


hier fand, die Stadt Graudenz zur Garniſon an⸗ 
gewieſen worden, wo es am 15. September ein— 
treffen fol. | 
rieregtments, etwa 100 Köpfe ſtark, erhält Graudenz 
zur Garniſon. 


Auch eine Abtheilling des 1. Artille⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Der Königsb. „Konſt. Monarchie“ wird 
aus Tilſit geſchrieben: Der Premier-Athlet Ma- 
thias Borg macht ſchlechte Geſchäfte. Seine 
Vorſtellungen, die allerdings ganz werthlos ſind, 
vermögen ſelbſt den ungebildeten Litthauer nicht zu 
beſtechen, ſondern geben ſpurlos, ohne Be. oder 
Verwunderung zu erregen, vorüber. Denn wie es 
mit den ſcheinbar unerhölten Kraftproduktionen zu⸗ 
geht, — was die Mehrzahl der Gewichte, die der 
Athlet mit Leichtigkeit hebt und mit denen er, wie 
mit Federbällen umgeht, eigentlich wiegt, weiß faſt 
Jeder der Zuſchauer, und wenn auch ein Gewicht 
mit ungeheuerer Vehemenz auf den Boden geworfen 
wird und mit großem Getöſe niederfällt, fo bleibt 
doch kein Zweifel, daß das Gewicht, das mit Vor⸗ 
ſicht und ſcheinbater Kraftanſtrengung niedergeſetzt 
wird, aus reiner Pappe beſtehe. Die Zeit der 
Täuſchung des Publikums, auch in dieſem Genre 
der Kunſt, iſt bereits vorüber und es läßt ſich wohl 
der Zeitpunkt ſchon jetzt abſebeu, nach welchem dere 
gleichen Künſtler, deren ganzes Verdienſt in frecher 
Täuſchung beſteht, aus der menſchlichen Geſellſchaft 
ganz verſchwunden fein werden, 

“In der Nacht vom 7. zum 8. Dezember v. 
J. wurde aus dem Depoſttorium des königl. Kreis⸗ 
gerichts zu Gardelegen die Summe von 10,000 
Rt. entwendet, ohne daß es gelang, den Aufenthalt 


Noch nicht, antwortete die alte Frau, aber wir haben auch noch fünf 
Stunden bis zehn Uhr. Mach Dir keine Sorge, der kommt ſicher— 6 

Die beiden Frauen ſtärkten ſich jetzt mit Speiſe und Trank. Margret, 
vom Schlafen wie neugeboren, war voller Hoffnung, und in traulichem Plau⸗ 
dern gingen ein paar Stunden beim Spinnrad vorüber. Die Wanduhr ſchlug 
8, draußen wehte pfeifend ein ſcharſer Nordwind. Die Alte ſtand auf und 
ſagte: Nun aber begreife ichs doch ſelber nicht mehr. Ob denn Paul mit 
den Pferden ein Unglück zugeſtoßen iſt? Jetzt müßte und müßte er hier ſein, 
wenn Alles recht ftünce. Ich will einmal in die Mühle hinüber, und hören, 
ob ſie da nichts von ihm wiſſen. Mit dieſen Worten ging fie fort. Mar- 
gret blieb mit böſen Ahnungen allein. Das Kind lag noch immer ruhig. 

Gegen 9 Uhr kam die Tante zurück. Der Michel von der obern Mühle 
iſt eben vorbeigekommen, ſagte fie. Es ift ein bös Wetter draußen im Wald, 
der Nordwind hat den Fahrweg mit Schnee verweht ſo hoch, das 3 Männer 
über einander ſtehen könnten und fähen doch nicht drüber weg. Unſer Paul 
iſt bis an die Enge gefahren, da iſt ibm der Wagen im Schnee fißen ger 
blieben; der Michel hat ihn da ſtecken ſehen, der Paul aber muß die Pferde 
ausgeſpannt haben und nach Blankenheim in die Herberge zurückgeritten fein. 

Margret rang die Hände. Alſo die Tropfen bekomme ich nicht vor der 
Nacht? Konnte er denn die Tropfen nicht durch Jemand zu Fuße heraufſchicken? 

Ja, ſagte die Tante, wenn er einen fände. Aber Michel bat er zählt, 
daß fie druͤnten zu Blankenheim von nichts reden, als von den Wölfen. 
Es iſt ein Menſchenwolf im Zitterwald, oder gar viele; geſtern in der Frühe 
baden ſie ein Jun gelthen zerriſſen, das nach dem Kyllthal in die Schule ging, 
Die Dörfer haben ſich züſammen gethan und wollen nächſter Tage eine große 
Jagd halten. 

Während die Alte dieſen Bericht gab, 
zuſammen und ſchrie laut auf.“ Margret fprang zu ihm und nahm es auf 
ihren Schooß, es war beiß und ſieberte ſchon. Mit heftigem Kampf und 
Geſtöhn wand es ſich in ihren Armen; die Kriſis trat ein, die der Arzt vor» 
ausgeſeben hatte. Margret mußte es wieder ins Bettchen legen, und die ſo 
tröſtlich gemeinten Worte des Arztes: Ich ſage Ihnen, es hängt viel von 
diefer Arznei ab, ſchnitten ihr jetzt wie ſcharfe Meſſer durch die Bruſt. Jede 
Minute Schlafs, die ſie während des Tages im Vertrauen auf Pauls Wie 
derkehr ſich gegönnt hatte, wurde iht zum inneren Vorwurf. Wär ich doch 
ſelber heut am Tage gegangen! ſprach fie leiſe, und plötzlich rief ſie laut aus: 
Aber warum kann ich jetzt nicht noch gehen? — : 

Margret fprang auf und band ein großes Tuch um den Kopf. Die 
Tante ergriff ſie beſorgt bei der Hand und ſagte: Mädchen, Du biſt von 


zuckte das Kind in ſeiner Wiege 
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Sinnen! Du allein in folder Nacht durch den Zitterwald? Und Du haft 
ja das Rezept nicht einmal. 

Margret ſtand einen Augenblick überlegend. Doch, ſagte fie, das Nee 
zept muß ja in der Apotheke liegen, ſonſt hat es der Paul noch, und deſſen 
Herberge weiß ich zu finden. Zwei Stunden ſind's nach Blankenheim auf 
dem Fußpfade, die laufe ich in anderthalb, um Mitternacht bin ich wieder hier 
und vielleicht rette ich dann noch mein Kind. 

Höre, Margret, ſagte jetzt die Alte, darauf darfſt Du nicht rechnen. 
Setz Dich wenigſtens noch einen Augenblick her zu mir; ich muß Dir eine 
Sache eröffnen, die ich bisher verſchwiegen habe. 

Margret ſah erſtaunt ihre Tante an. Sieh, ſagte dieſe, ich und die 
Hebamme haben es gleich bei der Geburt geſehen, daß Du das Kind nicht 
aufbtingen kannſt. Leiſe ſetzte fie hinzu: Es hat ja ein Todesäderchen. 

Bei dieſem Worte ergriff fie. die Lampe, und ließ deren ſtärkſten Schein 
auf das Antlitz des Kindes fallen. Schau her, ſagte ſie, und wies auf die 
Stelle unter der Stirn. Wirklich lief dort der dunkelblaue Streif ſtark von 
dem wachsgelben Krankengeſicht abgehoben, von einem Auge zum andern 
hinüber. > 

Margret erſtarrte; fie beſann ſich erſt jetzt auf den allgemein herrſchen⸗ 
den Aberglauben, daß diefe Ader ein Todesbote ſei, der kein mit ihm behaf⸗ 
tetes Kind über die erſten Jahre hinüberkommen laſſe. So lange der Knabe 
geſund war. bemerkte man dies Zeichen wenig, jetzt trat es unverkennbar her⸗ 
vor. Es mag in der That bei manchen Kindern auf Schwäche deuten, und 
da es im reifen Alter ganz verſchwindet, ſo iſt es freilich richtig, daß kein 
geſunder und erwachſenet Menſch dasſelbe an ſich trägt. 

Aber nur einen Augenblick ſiegte det Aberglaube über das Mutterherz. 
Tante, ſagte ſie, es kann ſein, daß Ibr Recht habt. Aber ein Jahr hat 
mein Kind gelebt trotz dem Todesaͤderchen, und wenn es dieſe Nacht ſtitbt, 
fo ſtirbt es nicht An der Ader, ſondern daran, daß ihm das rettende Heilmit⸗ 
tel fehlt. Und nun haltet mich nicht mehr, ich gehe. 

Sie nahm eine Laterne vom Wandbtett, weil der Mond erſt fpät auf⸗ 
ging, ſchlug eine Decke um Schultern und Bruſt und band ſie, damit die 
Arme frei blieben, auf dem Rücken zuſammen. Dann nahm fie das Kind 
aus dem Bettchen — ach, ſie wußte ja nicht, ob ſie es lebend wiederfand! — 
kuͤßte es und übergab es der Obhut der alten Frau, die gleich wieder mit 
kalten Umſchlägen anzufangen verſprach. 

a (Fortſetzung folgt.) 
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des dieſes Diebſtahls dringend verdächtigen Arbei- 
ters BuſchGröbe zu ermitteln. Da jedoch neuer» 
dings die in Magdeburg wohnende Ehefrau deſſel— 
ben einen Auswanderungs⸗Conſens nachgeſucht hatte, 
und obgleich ihr dieſer verweigert worden, alle An⸗ 
ſtalten traf, ihren Haushalt aufzugeben, auch bereits 
eine große Kiſte nach Bremen abgeſandt hatte und 
im Begriffe ſtand, dorthin abzureiſen, ſo lag die 
Vermutbung nahe, daß der Buſch-Gröte dort mit 
ſeiner Frau zuſammentreffen werde. Es wurde 
deshalb der PoliztiCommiſſarius Schmidt nach 
Blemen geſandt, welcher den Buſch Gröbe in dem 
Augenblicke, als derſelbe mit dem Babnzuge von 
Magdeburg eintraf, und demnächſt auch deſſen ihn 
erwartende Frau nebſt Kindern und Schweſtern ver- 
haftete. Der Buſch-Gröbe war im Beſitz eines 
falſchen, auf den Namen Schulz aus New:York 
ausgeſtellten Paſſes. Schon unterwegs nach dem 
Gefängniſſe geſtand derſelbe, daß er nicht blos obi- 
gen Diebſtahl verübt, ſondern auch im Verein mit 
den Schiffsknechten Völckel und Flügel und der 
Ehefrau des letzteren in Magdeburg am 29. Juli 
d. J. die Stadtkaſſe zu Bremen beſtohlen habe. 
Bei der Nachforſchung nach den, dem Buſch⸗Gröbe 
zugehörigen Effekten, wurde in dem Gaftvaufe, wo 
felbige lich befanden, anch ein gewiſſer Schmidt aus 
Magdeburg verhaftet, mit welchem, wie ſich ſpäter 
ergab, Buſch-Gröbe in New Pork geweſen und von 
dort nach Bremen gekommen war. Bei Schmidt 
fanden ſich außer mehreren Geldſummen auch ein 
Dolch, ein Dolchmeſſer und fünf ſcharf geladene 
Piſtolen, theils ſechs-, theils vier-, theils einläufig. 
Ferner wurden am folgenden Tage ein von Braun⸗ 


5 ſchweig als Paſſagiergut angekommener Reiſeſack 


und Kaſten in Beſchlag genommen, worin ſich aus 
ßer einem ſechsläufigen ſcharf geladenen Piſtol und 
einem Dolche ſo wie verſchiedenen, von Buſch als 
Eigenthum anerkannten Sachen, 2820 Rt. Gold 
vorfanden. In Folge dieſer Beſchlagnahme machten 
Buſch ſowohl als Schmidt umfaſſende Geſtändniſſe 
in Bezug auf den Diebſtahl in Bremen (von 5000 
Ne. in Gold) und geſtand Erſterer außerdem noch 
eine Reihe von nicht weniger als ſechszehn Dieb⸗ 


ſtählen, die er theils allein, theils in Gemeinſchaft 


mit Andern verübt und wegen deren er nicht zur 
Unterſuchung gezogen ſei. Es befinden ſich darun⸗ 
ter der vor 2 Jahren an der Land- und Stadt- 
Gerichtskaſſe zu Stendal begangene Diebſtabl, fo 
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net worden, auf unſere ſüdlicheren Landsleute einen 


beſondern Reiz autzüben werden. Glücklicherweiſe 


findet man doch noch in den bezeichneten Dörfern 


wie ein Diebſtahl von 6000 Rt. bei den Kaufleu- 


ten Genſt und Ebert. Von den Complicen des 
Buſch iſt der Völckel in Bremen geſehen, jedoch 
ſeitdem flüchtig geworden und auch bereits ſteckbrief— 
lich verfolgt. (D N.) 
Poſen, 4. Sept. In der Nacht vom Mon⸗ 
tag zum Dienſtag ſind aus dem hieſigen Gefängniſ— 
ſe der ſogenannten Frohn-Veſte, zwei Verbrecher 
auf höchſt freche Weiſe entſprungen. Dieſelben 
hatten ein Gefängniß-Lokal im Erdgeſchoſſe inne, 
in welchem ſie mittelſt Inſtrumenten, welche ſie ſich 
zu verſchaffen gewußt, eine Diele aushoben. Nach. 
dem fie das darunter liegende Mauerwerk durchbto⸗ 
chen, gelangten ſie in den Kellerraum, von welchem 
Fenſterznach dem Gefängnißhofe hinausgehen. Die 
vor dieſen Fenſtern angebrachten Eiſenſtäbe brachen 
ſie aus, indem ſie die Steine, in welche jene Stäbe 
gefügt waren, mit Gewalt entfernten. Auf dem 
Hofe, wohin ſie ſomit glücklich gekommen waren, 
mußten ſie wenige Schritte von dem daſelbſt auf— 
geſtellten Wachtpoſten vorbei, um nach der, den 
Gefaͤngnißhof von der Straße trennenden Mauer 
zu gelangen. Hier mußten ſie abermals durch die 
ziemlich ſtarke Mauer ſich ein Loch brechen, durch 
das ſie dann, unbemerkt von einem zweiten, unweit 
jener Stelle poſtirten Wachtpoſten, glücklich entwiſcht 
find. Die ticfſte Finſterniß und der furchtbare Ne⸗ 
gen und Sturm, J welche die ganze Nacht hindurch 
wütheten, begünſtigten das Unternehmen, welches 
unter andern Umſtänden unmöglich bätte gelingen 
können. Der eine der entſprungenen Verbrecher, 
Martin Gars ka, ſollte am Freitag wegen ge 


waltſamen Diebſtahls vor das Schwurgericht geſtellt 


werden. (Poſ. 3.) 
Br. Aus Hintervommern, Anfangs Sep⸗ 
tember. Die Badeſaiſon hat ein ſchnelles Ende ge 
nommen. Das Wetter, welches mehrere Wochen 
hindurch dieſelbe ſo ſehr begünſtigte, nahm dafür 
zu Ende des Auguſt plötzlich eine um fo unfreund« 
lichere Miene an, und trieb die Badeluſtigen nach 
Hauſe. Daß ſich ſolche beuer ungewöhnlich zahl⸗ 
reich in unſeren Stranddötſern eingefunden batten, 


berichtete bereits die Kreuzzeitung, und ihre wabr⸗ 


haft idylliſche Schilderung der 
ihren Schilfhütten u. ſ. w. 
übergegangen. Der Artikel imag ſehr gut gemeint 
geweſen ſein, wir können jedoch kaum glauben, daß 


grunen «Dörfer mit 


iſt in viele Blätter 


auch Menſchen, welche keinen der beiden Klaſſen 
angehören, und die eben nichts Anderes ſein wer⸗ 
den als Badegäſte. Doch iſt allerdings zu befürch⸗ 
ten, daß dieſe Erſcheinungen immer mehr verſchwin⸗ 
den werden. Denn was von dem Idyllenſchreiber 
der Neuen Preuß. Zeitung mit ſolcher Befriedigung 
hervorgehoben wurde, daß alle Stranddörfer auch 
gänzlich gefüllt waren, droht denſelben grade den 
einzigen eigenthümlichen Reiz, die ländliche Stille, 
Einfachheit und Ungezwungenheit zu rauben. Die 
Säfte nehmen das ganze ſtädtiſche Weſen mit hin⸗ 
aus aufs Land, man äfft das Treiben größerer 
Badeorte nach, man vertheuert Wohnungen und 
Lebensmittel, ohne jedoch die Bequemlichkeit und 
den ungenirten Ton einführen u können, welcher 
in jenen für die gedachten Uebelſtände entſchädigt. 
Ueberdies trat in beinahe ſämmtlichen Badeorten 
der pommerſchen Küſte ſehr bald ein fo arges Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Land und Stadt, Adel und Bür⸗ 
gerthum hervor, und führte fo anſtößige Scenen 
herbei, daß jedem gewöhnlichen Menſchen dabei höchſt 
unheimlich zu Muthe wurde. Vielleicht wird aber 
grade dadurch eine wohlthätige Reaktion hervorge 
rufen, welche unſern freundlichen Dörfern, Soren⸗ 
bohm, Bauerhufen u. ſ. w. wieder ihre urſprüng⸗ 
liche, anſpruchsloſe Stellung zuweiſt. 

Berlin. In Hofkreiſen iſt vielfach davon 
die Rede geweſen, wie es den jetzigen Verhältniſſeu 
angemeſſen erſcheine, die Verwaltung des Dpern- 
Schauſpielhauſes, welche zur Zeit in höchſter In⸗ 
ſtanz von dem Miniſterium des königl. Hauſes ge⸗ 
leitet wird, in andere Hände übergehen zu laſſen. 
Es iſt davon die Rede, daß die Theater eben auf 
hören ſollen, königliche zu ſein. Man iſt überzeugt, 
daß ſie auch in anderer Weiſe ſehr gut fortbeſtehen 
könnten. Beſtimmungen ſind bis jetzt zwar noch 
nicht getroffen, es iſt aber wahrſcheinlich, daß über 
kurz oder lang die königliche Chatoulle nur die 
Garantie für die zur Zeit beſtehenden Verträge bei⸗ 
behalten, weitere Zuſchuſſe (wie bis jährlich 150,000 
Nil.) aber nicht machen wird. 

Dieſer Tage fand in Sansſouci eine eigen⸗ 
thümliche Vorſtellung ſtatt. Der bekannte engliſche 
Zwerg Admiral Tom Pou ce, präfentiere ſich der 
königlichen Familie und zwar — um ſeine Klein⸗ 
heit deſto greller hervortreten zu laſſen — an der 
Sand des Flügelmanns des erſten Garde-Regiments 
zu Fuß, deſſen Mitglieder ſeit undenklichen Zeiten 
aus den größten Leuten der Monarchie beſtehen. 
Der König ſoll ſich über den Gegenſatz ſehr amüſirt 
haben. 

In der muſikaliſchen Welt macht die eben erfolg⸗ 
te neue Creirung der Charge eines Hof⸗Kirchen⸗ 
Muſik⸗Direktors, und mehr noch die Beſetzung der- 
ſelben durch die Perſon eines noch ganz unbekannten 
und ſehr jungen Maſikers, Namens Naumann, eines 
Nachkommen des Komponiſten gleichen Namens, viel 
Aufſehen. Wie man hört, ſoll dieſe Maßnahme 
dem mächtigen Einfluß des Hofpredigers Profeſſor 
Strauß ihre Entſtebung verdanken. 

— Das ſtehende Heer zählt: 1 Feldmarſchall 
(Herzog von Wellington), 11 Generale, 45 General⸗ 
Lieutenants (2 weniger als 1849), 60 General⸗ 
Majors (4 mehr als 1849), 82 Oberſten (l we: 
niger als 1849), 74 Oberſt-Lieutenants (11 mehr 
als 1849), 52 Majors (31 weniger als 1849), 
1100 Hauptleute und Rittmeiſter (13 meyr als 
1849), 962 Premier» Lieutenants (4 weniger als 
1849), 2958 Seconde-Lieutenants (105 weniger als 
1849). In Summa 5820 Offiziere (125 weniger 
als 1849). Davon ſind bürgerlich! 1 General⸗Lieute⸗ 
nant, 10 General⸗Majors, 14 Oberſten, 24 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 175 Majors, 357 Hauptleute und Ritt⸗ 
meiſter, 300 Premier⸗Lieutenants, 945 Seconde⸗ 
Lleutenants; alfa 37, 9 Prozent, — Die Landwehr 
zählt: 1 General⸗Major, 7. Oberſten, 22 Oberſt⸗ 


meiſter, 614 Premier-Lieutenants, 3023 Seconde⸗ 
Lieutenams. In Summa 4037 Offiziere (80 we⸗ 
niger als 1849). Davon find bürgerlich: 45 Stabs⸗ 
Offiziere, 221 Hauptleute und Nittmeiſter, 436 
Premier ⸗Lieutenants, 2218 Seconde⸗ Lieutenants; 
alſo 72, 3. Prozent. — Das Avancement vom 
Hauptmann zum Major ſtellt ſich beſonders günſtig 
bei der Infanterie, wäbrend von 1833 — 1842 das 
Patentverzeichniß nur 3 Hauptleute von der Infau⸗ 
terie nachweiſt, zäblt die Kavallerie 20 Rittmeiſter, 
die Artillerie 35 und das Ingenieur Corps 12 
Hauptleute; dagegen ſind unter den 104 älteſten 


Badeorte, welche — von dieſer Zeitung zumal — 
ganz expreß als die Erholungsſtätte des pommer⸗ 
ſchen Adels und der pommerſchen Beamten bezeich⸗ 


Lieutenants, 64 Majors, 300 Hauptleute und Ritt⸗ 


Seconde⸗Lieutenants (bis ult. 36), 67 von der 
Infanterie, 34 von der Kavallerie und 3 von der 
Artillerie. — Die Zahl der Orden hat ſich in der 
diesjährigen Rangliſte außerordentlich vermehrt, da⸗ 
gegen wird — wie bereits ſchon früher hier mitge⸗ 
theilt iſt — das eiſerne Kreuz immer ſeltener. Die 
Zahl ſämmtlicher Orden betrug für 1849: 26493 
im Jahre 1850 iſt die Zahl auf 3274 erhöbt, wo⸗ 
bei jedoch das Dienſtauszeichnungskreuz und die 
Landwehr Auszeichnung nicht mitgerechnet iſt. 
Leipzig. Das Direktorium des deutſchen 
National- Vereins für Handel und Gewerbe hat 
her unter Zuſtimmung des Vereinsausſchuſſes be⸗ 
ſchloſſen nachkolgende Preisfrage zu ſtellen: 
Welche Mittel und Wege muß der deutſche 
National⸗Verein für Handel und Gewerbe 
ergreifen, um Deutſchlands induſtrielles und 
merkantiliſches Leben auf einen würdigen, das 
Wohl des Vaterlandes wahrhaft fördernden 
Standpunkt zu erheben? 

Die Bearbeiter der Aufgabe werden ſich übrigens 
dem Gebiete der ſpeziellen Politik ſo fern als möge 
lich zu halten haben, da der Verein jede politiſche 
Tendenz von ſich abweiſt und der Anſicht iſt, daß 
Alles was geſchehen kann und ſoll, bei der jetzigen 
politiſchen Jerklüftung des deutſchen Vaterlandes 
zunächſt aus dem Volke ſelbſt hervorgehen und von 
den politischen Verhältniſſen unabhängig fein muß. 
Die eingehenden Abhandlungen müſſen ſpäteſtens 
am 31. März 1851 in Leipzig beim „Direktorium 
des deutſchen National- Vereins für Handel und 
Gewerbe“ eingereicht werden und können in deut⸗ 
ſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache abgefaßt 
fein. Jede Abbandlung muß an ihrer Spitze einen 
Wahlſpruch tragen und derſelben der Name des 
Verfaſſers in einem verſieglten Zettel, mit demſel⸗ 
ben Motto bezeichnet, beigelegt werden. Nur Ab⸗ 
handlungen, bei denen dieſe Formularität genau 
beobachtet worden iſt, werden zur Bewerbung zu ⸗ 
gelaſſen. — Die ſämmtlichen eingelaufenen Ab⸗ 
handlungen werden einer, in der am 11. Mai 
1851 abzuhaltenden ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung des Vereines zu erwählenden Kommiſſton von 
ſachverſtändigen Preisrichtern zur, Prüfung überge⸗ 
ben und die, als die beſte anerkannte mit einem 
Preiſe von 

Ein Hundert Stück Lou isd'or 
belohnt werden. Der Name des Verfaſſers wird 
öffentlich bekannt gemacht. Die gekrönte Preise 
ſchrift wird Eigenthum des Vereins, der es ſich, 
vorbehält, dieſelbe entweder durch den Druck zu 
veröffentlichen, oder ſonſt davon den geeigneten Ge⸗ 
brauch zu machen. Die nicht gekrönten Abhand⸗ 
lungen können unter Angabe des Mottos und der 
Handſchrift wieder zurück verlangt werden. 

Altona, 9. Sept. Geſtern fand ein Gefecht 
auf der ganzen Linie ſtatt, beſonders lebhaft auf 
dem linken Flügel der Schleswig Holſteiner. Das 1. 
Jagerbat. mußte ſich bei Suderſtapel zurückziehen, 
erhielt aber Veeſtärkung und warf die Dänen bis 
zur Treene. 58 Gefangene wurden nach Rends⸗ 
burg eingebracht und 9 Wagen Verwundeter vom 
1. Jägerbataillon nach Heide. Das Centrum. der 
Schleswig⸗Holſteiner rückte bis Jagel und Brök⸗ 
kendorf vor, jedoch ohne weitere Reſultate zu er⸗ 
langen. ’ 

* Am 3. September hat ſich auf der Nieder ⸗ 
ſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn ein Unfall zugetragen, 
der leicht den ſämmtlichen auf dem Zuge befindlie 
chen Beamten das Leben hätte koſten können. Der 
von Sorau Nachmittags um 5 Uhr abgegangene 
Güterzug gerieth, da er eine unzeitig in Reparatur 
genommene Stelle paſſixte, aus den Schienen; nur 
ein einziger Wagen blieb auf dem Geleiſe. Der 
Zug war in mehrere Theile zerriſſen und die Wagen 
an verſchienenen Seiten ausgeſprungen. Viele Puf⸗ 
fer, Federn, Ketten u. ſ. w. find geſprungen und 
zerbrochen, auch ſonſt an den Wagen mancherlei 
Schaden geſchehen. Doch hat zum Glück und wun⸗ 
derbarer Weiſe von den Perſonen Niemand Scha⸗ 
den genommen. £ Ke. 

Paris, 3. Sept. Die Zerreißung des Draths 
des unterſeeiſchen Telegrapoen iſt guf folgende Art 
zu erklären. Die engliſch franzöſiſche Compagnie 
welche dieſe Unternehmung begründete, hatte mit 
der hieſigen Regierung einen Vertrag geſchloſſen, 
der nur in Gültigkeit treten follte, wenn der Tele⸗ 
graph vor dem 1. September 1850 zu Stande 
komme. In der That wurde derſelbe vor dieſem 
Tage zu Ende geführt und eine Depeſche, welche 
ſämmtliche Journale mittheilten, mittelſt deſſelben 
befördert. Es ſcheint jedoch, daß man die Arbeiten 
zuletzt etwas eilig gemacht habe, denn ſeitdem konnte 
keine Depeſche mehr befördert werden, jeder Verſuch 
mißglückte und es ſcheint, daß der Drath zerriffen 


ſei. Doch weiß man nicht ganz gewiß, ob hierin 
das Hinderniß liege. f 
London, 31. Auguſt. Das Haus Bowles, 
Ogden u. Wyndham zu Shaftesbury und Sales: 
bury fallirte im J. 1810. Jetzt wird die Schluß⸗ 
dividende aus der Maſſe deklarirt. Dieſelbe beſteht 
aus ½ d. vom Pfd. Sterl. ö 
Nach dem „Heraldo“ zählt die ſpaniſche 
Handelsmarine 942 größere Seeſchiffe von 80 bis 
400 Tons, dann 1997 kleine Fahrzeuge von 20 
bis 80 Tons und 10,160 von 20 Tons und da- 
runter, zuſammen 13,089 Schiffe und Boote mit 
61,508 Seeleuten bemannt.“ 


Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 
Marktbericht von Herren Alex. Milne & Go. 

Glasgow, 4. Sept. Seit unſerm Letzten war 
das Wetter guͤnſtig fur die Ernte, womit man jetzt allge⸗ 
mein beſchaͤftigt iſt und ein bedeutendes Quantum Korn 
liegt in guter Condition unter Dach. Die Klagen uͤber 
die Kartoffeln waren ſeltener. Unſere Einfuhren von Wei⸗ 
zen und Mebl find gut, von allen andern Sorten aber 
klein. In der letzten Woche fand Weizen gute 
Nachfrage zu vollen Preiſen; gute rothe Qualitäten befon: 
ders waren geſucht. Es wurden nur einzelne Partien 
Gerſte verkauft wegen Mangel an Vorrath, die Preiſe 
zeigten indeſſen Tendenz zum Steigen. Hafer bat ſich ohne 
notirbare Preisveränderung ſtill gehalten. Bohnen guter 
Qualität hat zu etwas beſſeren Preiſen willig Käufer ges 
funden, wogegen ordinaire fortwährend vernachläfligt war 
ren. Erbſen waren beinahe ohne Nachfrage. 

Heute iſt das Wetter ſehr ſchön. Weizen fand ziem- 
lich gute Nachfrage fur den augenblicklichen Verbrauch 
obne Preisveränderung. Es wurde wenig Gerſte ausge⸗ 
boten und die Frage dafür augenblicklich nicht groß. 
Alter Hafer behauptet unfere Notirungen, finder aber 
wenige Käufer. Weiße Erbſen hatte in Partien unſere 
letzte Notirungen bringen koͤnnen, es wurde aber im All— 
gemeinen 6 d. a. Is. pr. Qr. mehr verlangt. 

Notirt wird pr.. Qr. 60 15 pr. Buſhel: 
Weizen, Danziger, Koͤnigsb. u. Elbinger hochbunter 
44,8, 6 d. a 45 s. 6 d., do. do, do, rother 
und bunter 41 s. A 43 s. 6 d., 
Gerſte, Konigsb. u. Memel. 19 s. à 20 s., Danziger 
u. Pomm. 19 sa 20 8. 6 d., 
Roggen, Preußiſcher 23 8. 6 d. & 24 8. 6 d., 


Hafer, 40 46 pr. Buſhel, Oſtſeeiſcher, 15 8. 3 d. 
en, 
Erbſen, 65 ib pr. Buſhel, Oſtſeeiſche, 24 8. 6 d. a 
120 85 6 , Nine El 


Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 


Fuͤr Sommer⸗ 


Getreide hat man auf die jüngst hoͤchſten Preiſe beſtanden 


und in einzelnen Fallen boten Gerſte und Erbſen einen 
a , Due a Mn 

Mit Ausnahme von Huf Hafer, von dem die Zufuhr 
groß war, iſt von fremdem und engliſchem Geireide dieſe 
Woche wenig angekommen, Engliſcher Weizen behauptet 
ſich auf den Preifen des vorigen Montag und fremder 
wird feſt auf die juͤngſten Notirungen gehalten, doch iſt 
der Umſatz nicht Ae e e ; 


hindert. 
Aufmerkſamkeit der Spekulanten zu reizen, allein mit un⸗ 
erſchuͤtterlicher Ruhe find die Engländer der wohlfeilen 
Deckung aller ihrer Beduͤrfniſſe verſichert, und zwar jetzt 
um ſo mehr, da der Abzug ihrer Manufakturen nach Ame⸗ 


[Stettin: 
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Gerſte iſt in guter Frage und einige Verkäufe find nach 
Holland zu einem Avance von 6 d. pr. Qr. gemacht. 

Bohnen feſt. f : 

Erbſen holen etwas höhere Preiſe. 

Hafer iſt zu den letzten Notiruugen leicht verkäuflich. 

Mehl behauptet ſich auf dem juͤngſten Werthe und fin⸗ 
det dazu Nehmer. ’ 

Galatz⸗Mais wird auf 28 s. 6 d. pr. Dr, gehalten, 
andere Sorten im Verhältniß. 

New⸗Mork, 24. Auguſt. Unſere Weizenpreiſe find 
unverändert, die Zufuhren vom Süden und Weſten gut. 
Für Mehl iſt die allgemeine Stimmung gunſtig und die 
Frage für Export und Conſum lehhaft bei feſten Preiſen, 
Canadag16 s. à 21s. 6 d. pr. Faß f. a. B. nach Qualitat. 

Danzig, Dienſtag 10. September. Die Kauf⸗ 
luft an der Kornboͤrſe ſcheint regſam zu ſein, aber die 
Forderungen der Verkaͤufer find, ohne Ruͤckſicht auf den 
flauen S and der engliſchen Maͤrkte, und der Umſatz iſt 
daher geſtern auf 90 Laſt Weizen aus dem Waſſer und 
40 Laſt vom Speicher beſchraͤnkt geblieben; Preiſe fl. 420 
bis fl. 450 für 130, 132pfd. huͤbſche Gattungen. Heute 
wurde gar nichts in Weizen gemacht. — In Roggen 
wurden 20 Laſt 120 . 12 2pfd. zu fl. 210 bis fl. 2174 ges 
ſchloſſen; außerdem Einiges außerhalb der Börfe zu fl. 
210 für 120 pfd. — Schottiſche Heringe finden beſſere 
Abnahme, und es iſt für er. k. br. in vereinzelten Poſten 
Rthlr. 73 zum Tranſit, und fuͤr eine ganze Ladung 7 
Rthlr. 123 Sgr. gegeben worden. Gr. Berger 73 Rihlr. 
für gepackte Tonne zum Tranſit. Das Wetter iſt zwar 
renigt, kalt und vollkommen herbſtlich, unſere Erndte iſt 
indeſſen als geſichert anzuſehen, inſoweit ſie gezeitigt iſt; 
fpäter reifende Früchte werden von dieſem Wetter bis jetzt 
wenigſtens nicht benachtheiligt, und insbeſondere duͤrfte 
dies von Kartoffeln gelten, über deren Verderb ſehr ges 
maͤßigte Anſichten ſich feſtſtellen. Dieſerhalb ſcheint man 
auch durchaus nicht geneigt, fuͤr Spiritus hohe Preife 
anzulegen; vor einigen Tagen iſt auf Fruͤhjahrslieferung 
16 Rthlr. gefordert und 15 Rthlr. geboten worden, und 
man glaubt, der Bieter werde jetzt zufrieden ſein, daß das 
Geſchaͤft nicht geſchloſſen wurde. Ernſtere Befuͤrchtungen 
als in unſerm Lande finden dagegen in Irland ſtatt, wo 
die Kartoffelkrankheit große Verwuͤſtungen anrichtet und 
bereits auf Surogate Bedacht genommen wird, wovon 
das einzige in großen Maſſen zur Verfuͤgung ſtehende, 
Mais iſt. Es find an der Londoner Börfe Abſchluͤſſe ges 
macht worden auf Galatz⸗Mais zu 28 Schilling 3 Pence 
Koſten, Fracht und Aſſur. eingeſchloſſen; geringere Donau⸗ 
Sorten find jedoch auf 26 bis 27 Schill zurückgewieſen 
worden. Dagegen hat ein Haus in Galatz auf Grund 
einer Ordre pr. Telegraph und Eſtafette Mais zu Preifen ge: 
kauft, die, K. F. u. A. eingeſchloſſen, ſich auf 42 8. calculiren. 
(Fracht ab Galatz jetzt 10 s. 6 d.) — Neben den ge⸗ 
nannten Abſchluͤſſen fuͤr Irland iſt in London auch Nach⸗ 
frage nach ſchwimmendem Odeſſa-Weizen fir Belgien ge⸗ 
weſen, doch haben die zu niedrigen Limita Abſchluͤſſe ver⸗ 
Alle dieſe Momente ſind gewiß geeignet, die 


rika beinahe unermeßlich iſtz dort ſich eine gute Erndte er— 
geben haben ſoll, und die Retouren alſo kaum unter guͤn⸗ 
ſtigeren Umſtänden in Weizen und Mais beſtehen koͤnnen. 
Gluͤckliches Land, deſſen Geſchicke von hohen Intelligenzen 
geleitet werden. ; 


Spiritus: Preife, 

9. September. 
aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter 
Hand ohn Faß 23 % bez., mit Faß 23% 
u 23¼ % bez., pr. Frühſahr 21¼ % bez., 
22 % Geld, 21¾% % Brief. 

9. September. 
loco ohne Faß 16% Thlr. bezahlt. 
mit Faß pr. Sept. 15°, Thlr. Br., „bez. u. G. 


Berlin: 


ligenz⸗ 


Sept. Okt. ebenſo wie September. 
Okt./Nov. 15%, Thlr. Br., 15½ G. 

pr. Frühjahr 1851 17% à 3 Thlr. bezahlt, 
ö 17%ñ Br. u. G. 


1 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig gefegelten Schiffen iſt angekommen in 
Bremerhafen, 5. Sept. Lucie, Horſtwann, 3 Gezuͤſters, 
Shields, 2. Sept. Friedr & Emilie, —. 


Warberg, 30. Auguſt. Queen, Pycock; hat bedeutenden 


Schaden und muß loͤſchen. 
Waterford, 2. Sept. Eliza, Melville. 
Swinemuͤnde, 9. Sept. Karoline, Behrens. 
Angekommen in Danzig am 10. Septbr: 
Ulrike, J. H. Bekkering, v. Amſterdam, m. Stückgut. 
Roſe, W. Turner, v. Fraſerburg, m. Heeringe. 


Amalia Laura, J. W. Pahncke u. Splendid, J. Owan, 


v. London und Lydia, J H. Barry, v. Malmoe, m. Ballaſt. 
Flanquer, A. Voll, v. Stettin, m. Salz, beſtimmt 
nach Leba. 


Angekommene Fremde. 
10. September. 
Im Engliſchen Haufe: 


Hr. Gutsbeſitzer v. Montviot a. Kurpehnen. Die Hrn. 


Kaufleute Rau a. Frankfurt a. M., Schreiber a. Breslau, | 


Gerber und Hr. Landwirt) Schleſinger a. Königsberg. 
Frau v. Paleska nebſt Familie a. Neuenburg. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Bar. v. Burski a. Kautem. Die Hrn. 
Kaufleute Lenz a. Frankfurt a. d. O. und reefan a. Ma: 


rienburg. Hr. Lehrer Dankau a. Neuftadt, 
Im Hotel de Berlin: 
Hr. Gutsbeſitzer Schimmelpfennig a. Tuchel. Hr. 
Kaufmann Wecker a. Hamburg. 
Berlin, den 9. September 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 
Brief.] Geld. 
Amſterdam .. . 250 Fl. Kurz 1413 141 
do. ISO 2 Mt. 1404 140g 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 08 — 
do.. . 300 Mk. 2 Mt. 14981493 
Londoen .. . I ueſt. 3 Mt. 6 2235/6 2286 
Paris. 300 Fr. 2 Mt. 8035 at 
100 SRbl.] 3 Wochen! 1074 | 107 


Petersburg.. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


3f. Brief.] Geld öf. PN 
Prß. Frw. Anl. 5 107 1063| Oſtp. Pfandb. 32 — N 
St.⸗Sch.⸗Sch. 3 — 1 — Pom. Pfandr. 380 — 6 96 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 1133/1123 Kur⸗uNm. . 3 968! — 
Kur⸗ u. Neum. | Sctefiihedo.|34| — —: 
Schuldverſch. 32 844 — do. Il. B. g. do. 33 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 10411033] Pr. Bk. A.⸗S— -- | 983 
Weſtp.Pfandbr. 33 — | — Friedrichsd or— 13513 7, 
Großh. Poſ. do. 4 — 11003] Goldaßthlr.— a 11% 
do. do. 33. 91] 90] Disconto .... — — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah a 405 bz. u. G. 
do. Prio. O. 4958. 
Berl. Hmb. 40 03. 
do. Prior. 4 100 G. 
Berl. Stet. 41053 G. 
do. Prior. 51044. 


Mgd.Halberſt. 4 1333 B. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 — 
do. Prior.⸗Ob. 4 
Koͤln⸗Minden. 33 98bz. 
do. Priorität, 4300146. 
Koͤln⸗Aachen. 44236. 
Niederſch.⸗Mk.]33 83 bz. 


Pot.⸗Mgd. 4 65bz. u. B. do. Priorität.] 494 ; bz. 
do. Prior. 4923 bz. do. Priorität.) 51033 B. 
do. do. 5 101765. Stargard⸗Poſ. 33182 Fb z. uc 
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Der unterzeichnete Buchhändler erlaubt 


N 


ſich die ergebene 3 


8 Anzeige zu machen, daß eine neue Ausgabe von: 255 

ee BAHT e el . , 5 Ü 

* Goethes ſaͤmmtlichen Werken, € 
r, ae ee e Tara \ * 

= gr. 8vo in 30 Banden à Band = 

en dine a e 28 

. ee ee gk 15 

Ho fi) unter der Preſſe befindet. Von derfelben erſcheinen vom 1. of 
Oktober d. J. ab monatlich 2 Bände in ſchöner Ausſtattung, fo x 

Mr daß am 1. Oktober d. J. Band 1. 2 am 1. November Band 3. Me 
N w., am 1, November 1851 aber die letzten A Bände ei 

& ausgegeben werden. Es hat daher ein Jeder Gelegenheit ſich bei 78 

N einer monatlichen Ausgabe von Rt. 1. 18 Sgr. in Zeit von 15 Me 

5 Monaten in den Beſitz dieſer ſchönſten Ausgabe des Klaſſikers zu 47 a 
& fesen, welche jeder Bücherſammlung zur Zierde gereicht. Beſtellun. 3k 
> gen werden prompt ausgeführt und möglichft frühzeitig erbeten durch = 

De a SD. Anhuth, Langenmarkt No. 432. >& 

Ur Me Dr le Mer Mr Me ll d Mr Me Me Ar Mer ar , MN 
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Bruch von Edwin Groening in Danzig, 


Prof. MWerker’s Atelier. 


Morgen Donnerſtag den 12. September: 


Iſte Abtheilung: 


Die Heilanſtalt auf dem Lande. 


Komiſche Pantomine. 
2te Abtheilung: 


Magiſch pphſtkaliſche Experimente, 
ausgeführt von Profeſſor F. Becker. 


Zte Abtheilung: 


Akademie lebender Bilder. 


Nur noch wenige Vorſtellungen vor unſerer Abreiſe nach Königsberg. 


Penſions⸗ Quittungen jeder Art pm nic. 
bogen⸗ und buchweiſe zu baben in der Buchdruckerei von Edwin 
Groening Langgaſſe Ag 400 Hofgebaͤude. : 


